
Medienpar
tner

 

Fo
to

: 
D
m
itr

i 
S
ch

o
st

ak
ow

its
ch

, 
Q
ue

lle
: 
m
au

rit
iu
s 

im
ag

es
 / 
A
la

m
y 
/ S

ci
en

ce
 H

is
to

ry
 I
m
ag

es
 

udk-berlin.de/
crescendo

07.06.2026 • 18.00 Uhr • Joseph-Joachim-Konzertsaal

…nicht nur Rosen, 
sondern auch Dornen…





Pression für einen Cellisten (2010)

Katarina Leskovar, Violoncello

Capriccio „Vzdor“ für Klavier linke Hand und 
Bläserensemble

Gottlieb Wallisch, Klavier
Eva Faganelj, Flöte
Lénard Heugen, Trompete
Tamás Toma, Trompete
Miguel Gonçalves, Posaune
Juhyeon Seo, Posaune
Beatriz Fernandez, Posaune
Rafel Moral Portero, Posaune
Kerem Tunçer, Dirigent

	 --- PAUSE ---	

Klavierquintett op. 18

Mark Gothoni, Violine
Kaori Furusawa, Violine
Charlotte Stickel, Viola
Irena Josifoska, Violoncello
Gottlieb Wallisch, Klavier

Moderation: Prof. Dr. Ulrich Mahlert
	   

Helmut 
Lachenmann 

(* 1935)

Leoš Janáček 
(1854–1928)

Mieczysław 
Weinberg 

(1919–1996)

Programm



Pression für einen 
Cellisten Helmut Lachenmann

Aus der Partitur:  
Vorbemerkung zur Neuausgabe

Aus der Partitur: 
Aufführungspraktische Hinweise









Gottlieb Wallisch

Katarina Leskovar
Die Cellistin Katarina Leskovar ist international als Solistin, Kammer- und Orchestermusike-
rin tätig und wurde mehrfach mit internationalen Preisen ausgezeichnet, zuletzt mit dem 
Tunnell Trust Award als Mitglied des Talos String Quartet. Sie trat in renommierten Häusern 
wie dem Konzerthaus Wien, dem Concertgebouw Amsterdam, der Semperoper Dresden 
und der Alten Oper Frankfurt sowie bei Festivals wie dem Lucerne Festival und dem Davos 
Festival auf. Ein besonderer Schwerpunkt ihrer Arbeit liegt auf zeitgenössischer Musik mit 
zahlreichen Uraufführungen von Werken von Komponist*innen wie Beat Furrer, Thomas 
Kessler, Svetlana Maras und Uros Rojko sowie auf ihrer Ensembletätigkeit, zuletzt im Rah-
men einer Residenz an der Harvard University mit dem Ensemble Lemniscate. Ihr Studium 
absolvierte sie in Berlin, Dresden, Basel und Graz.

Der aus Wien stammende Gottlieb Wallisch stand mit sieben Jahren zum ersten Mal auf 
der Konzertbühne und debütierte im Alter von zwölf Jahren im Goldenen Saal des Wiener 
Musikvereins. Lehrer wie Heinz Medjimorec, Pascal Devoyon oder Oleg Maisenberg haben 
seinen musikalischen Weg mitbestimmt.
Er konzertierte mit führenden Orchestern, u. a. den Wiener Philharmonikern, den Wiener 
Symphonikern, dem Gustav Mahler Jugendorchester, dem Royal Liverpool Philharmonic, 
der Camerata Salzburg, dem hr-sinfonieorchester oder den Festival Strings Lucerne unter 
Dirigenten wie Giuseppe Sinopoli, Sir Neville Marriner, Dennis Russell Davies, Kirill Petren-
ko, Christopher Hogwood, Bruno Weil, Louis Langrée und Lord Yehudi Menuhin.
Wallischs Diskographie umfasst u. a. alle Beethoven-Klavierkonzerte auf Originalinstru-
menten mit dem Orchester Wiener Akademie unter Martin Haselböck, außerdem Welt-
Ersteinspielungen von Hans Gál, Erich Zeisl, Jaromír Weinberger und Wilhelm Grosz sowie 
die siebenteilige CD-Reihe „20th Century Foxtrots“.
Von 2010 bis 2016 leitete Gottlieb Wallisch eine Klavierklasse an der Haute École de Mu-
sique de Genève. Seit 2016 hat er eine Professur an der Universität der Künste Berlin inne. 
Anfang 2012 wurde er in die Liste der „Steinway Artists“aufgenommen.
 



Kerem Tunçer
Der türkische Dirigent Kerem Tunçer studiert derzeit im Masterstudiengang Orchesterdi-
rigieren an der Universität der Künste Berlin bei Harry Curtis. Nach vielen Jahren inter-
nationalen Tätigkeit als Geiger in Ensembles wie dem West-Eastern Divan Orchestra und 
dem Boulez Ensemble verlagerte er seinen Schwerpunkt zunehmend auf das Dirigieren. 
Er arbeitete bereits mit Orchestern wie dem Deutschen Symphonie-Orchester Berlin, den 
Nürnberger Symphonikern, dem Brandenburgischen Staatsorchester Frankfurt (Oder), dem 
Istanbul State Symphony Orchestra und dem Theater Magdeburg zusammen. Im Jahr 2026 
erhielt er beim Istanbul Music Festival den Aydın Gün Award for Outstanding Young Artist, 
verliehen von der Istanbul Foundation for Culture and Arts (İKSV), und wurde in das presti-
geträchtige Forum Dirigieren des Deutschen Musikrats aufgenommen. Tief geprägt wurde 
er zudem durch die Zusammenarbeit und das Lernen unter Maestro Daniel Barenboim; da-
rüber hinaus assistierte er Dirigenten wie Howard Griffiths, Michael Sanderling und Eiji Oue. 

Eva Faganelj
Eva Faganelj hat mit dem Flötenspiel in Slowenien angefangen und studiert aktuell an der
Universität der Künste Berlin bei Prof. Christina Fassbender. Sie hat viele Prei-
se bei internationalen Wettbewerben gewonnen, unter anderem den 3. Preis beim 
Theobald-Böhm-Wettbewerb für Flöte in München (2022) und den 1. Preis bei 
der Dutch International Flute Competition (2023). Mit dem Flötenquartett Ven-
tus hat sie den 3. Preis beim Alice-Samter-Kammermusikwettbewerb (2025) und  
1. Preis beim Internationalen Friedrich Kuhlau Wettbewerb in Uelzen (2025) gewon-
nen. Seit 2025 ist sie auch Stipendiatin bei YEHUDI MENUHIN Live Music Now Berlin. 

Lénard Heugen
Lénard Heugen, geboren 1998 und aufgewachsen in Zürich, begann mit sieben Jahren mit 
dem Trompetenspiel. Er hat seinen Bachelor bei Frits Damrow an der Zürcher Hochschule 
der Künste absolviert. 2021 fing er als Solotrompeter bei den Turku Philharmonikern, Finn-
land, an und seit 2024 ist er als Solotrompeter an der Oper Helsinki tätig.
Seit 2025 studiert er bei Gábor Tarkövi an der UdK Berlin.
 



Tamás Toma
Aus seiner Heimat Ungarn bringt er eine große Begeisterung für Musik mit. Seit er an-
gefangen hat, Trompete zu spielen, spielt das gemeinsame Musizieren im Orchester oder 
in einer Kammergruppe eine wesentliche Rolle für ihn. Es ist ihm eine große Ehre, am 
crescendo-Konzert teilnehmen zu dürfen.

Miguel Gonçalves
Miguel Gonçalves, geboren in Portugal, begann seine musikalische Ausbildung in seiner 
Heimatstadt und studiert derzeit in Berlin an der Universität der Künste Berlin in der Klasse 
von Prof. Stefan Schulz.
Im Jahr 2025 wurde er Stipendiat der Ad-Infinitum-Foundation / Lucia-Loeser-Stiftung. 
Zudem erhielt er gemeinsam mit seinem Posaunenquartett ein Stipendium von YEHUDI 
MENUHIN Live Music Now Berlin. Im März desselben Jahres debütierte Miguel Gonçalves 
bei den Berliner Philharmoniker.

Juhyeon Seo
Juhyeon Seo ist ein Posaunist aus Südkorea. Er begann seine musikalische Ausbildung in 
seiner Heimat und lebt derzeit in Deutschland. Zurzeit studiert er im Bachelorstudiengang 
Posaune an der Universität der Künste Berlin in der Klasse von Prof. Stefan Schulz.
Beim 74. Internationalen Musikwettbewerb Prager Frühling 2023 gewann er den 2. Preis. 
Er konzertierte mit renommierten Orchestern in Südkorea und war als Gastmusiker bei 
Orchestern in Korea und Deutschland tätig. Zudem ist er Stipendiat von YEHUDI MENUHIN 
Live Music Now sowie der Hyundai Motor Chung Mong-Koo Stiftung.

Beatriz Fernández Alfonso
Beatriz Fernández Alfonso ist eine junge spanische Posaunistin, die im Alter von acht Jah-
ren mit dem Posaunenunterricht begann. Zurzeit studiert sie an der Universität der Künste 
Berlin, nachdem sie zuvor bereits ein Musikstudium in ihrer spanischen Heimatstadt be-
gonnen und in Amsterdam fortgesetzt hatte.
Zu ihren musikalischen Erfahrungen zählen unter anderem zwei Jahre im Verbier Festival 
Junior Orchestra, ein Projekt der Karajan-Akademie unter Sir Simon Rattle sowie einige 
Auftritte mit der Deutschen Oper Berlin und dem Philharmonischen Staatsorchester Ham-
burg.



Seit Anfang 2025 ist sie Stipendiatin des Vereins YEHUDI MENUHIN Live Music Now mit 
dem Posaunenquartett der UdK Berlin, das Candombe Quartet heißt. Zudem erhielt sie 
für das Studienjahr 2025/26 das Hezekiah-Wardwell-Stipendium der Humboldt-Stiftung.

Rafel Moral Portero 
Rafel Moral Portero begann seine musikalische Ausbildung bei der Agrupación Musical 
de Ontinyent, Spanien. Anschließend studierte er am Conservatorio Profesional de Música 
Josep Melcior Gomis in Ontinyent, wo er die Fächer Posaune sowie Tuba/Euphonium be-
legte und beide mit Bestnote abschloss.
Im Laufe seiner musikalischen Laufbahn erhielt er mehrere Auszeichnungen, darunter 
den 1. Preis beim Wettbewerb der Asociación de Trombonistas Españoles in der Kategorie 
Miquel Badia, den 1. Preis beim Concurso Cumbre Asturiana de Trombonistas sowie den 
1. Preis beim Concurso Nacional de Castellnovo.
Darüber hinaus wirkte er in renommierten Orchestern wie dem Royal Concertgebouw 
Young Orchestra und der Neuen Philharmonie München mit und trat in einigen der bedeu-
tendsten Konzertsälen Europas auf.
Derzeit studiert er an der Barenboim-Said Akademie in Berlin bei Prof. Filipe Alves.

Mark Gothoni
Mark Gothoni wurde in Finnland geboren. Zu seinen Lehrern zählen Ana Chumachenco, 
Shmuel Ashkenasi und Sándor Végh. Neben seiner weltweiten Konzert- und Unterrichtstä-
tigkeit ist er Professor für Violine an der UdK Berlin. 

Kaori Furasawa
Kaori Furusawa wurde 1998 in Malaysia geboren und begann im Alter von vier Jahren mit
dem Violinspiel. 2023 gewann sie den 2. Preis beim Internationalen Ysaÿe Violinwettbe-
werb. 2021 gewann sie den Ana Chumachenco Förderpreis, der alle zwei Jahre von der 
Kronberg Musikakademie an herausragende Talente verliehen wird.
Sie ist Stipendiatin der Deutschen Stiftung Musikleben und spielt als Preisträgerin des 32.
Wettbewerbs des Deutschen Musikinstrumentenfonds 2025 eine Violine von Enrico Rocca.



Charlotte Stickel
Charlotte Stickel ist Bratschistin und studiert derzeit im Masterstudiengang Solist bei Prof.
Hartmut Rohde an der Universität der Künste Berlin. Zuvor erhielt sie ihre Ausbildung in 
Leipzig und an der Colburn School of Music in Los Angeles bei Prof. Tatjana Masurenko. 
Sie ist Preisträgerin mehrerer nationaler und internationaler Wettbewerbe. Als Solistin und
Kammermusikerin tritt sie mit verschiedenen Orchestern in Europa, den USA und Asien auf.

Irena Josifoska
Die serbisch-ungarische Cellistin Irena Josifoska ist vielfach ausgezeichnet und gewann 
u. a. Preise beim Gabrielli-Wettbewerb, Verbier Festival und 2025 den „Stern Preis“ der 
Villa Musica. Sie tritt international als Solistin und Kammermusikerin auf und konzertiert 
regelmäßig in Europa, den USA und Mexiko.
Ihre Ausbildung erhielt sie in Detmold und Berlin; derzeit studiert sie im Konzertexamen 
bei Jens Peter Maintz an der Universität der Künste Berlin. Seit 2022/23 ist sie Stipendiatin 
der Villa Musica Rheinland-Pfalz, unterrichtet eine eigene Klasse an der Studienabteilung 
des Peter-Cornelius-Konservatoriums Mainz und spielt ein William Forster Senior Cello von 
1790.

Ulrich Mahlert
Ulrich Mahlert studierte Klavier, Musikwissenschaft und Germanistik in Freiburg (Br.) und 
promovierte über späte Lieder von Robert Schumann. Nach Tätigkeiten u. a. als Lehrbeauf-
tragter für Klavier an der Hochschule für Musik Freiburg, als Redakteur am Südwestfunk 
Baden-Baden und als Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Hannover leitete er 
von 1984 bis 2016 als Professor für Musikpädagogik an der Universität der Künste Berlin 
den Studienbereich Künstlerisch-pädagogische Ausbildung. Von 2022 bis 2025 hatte er 
einen Lehrauftrag für das Fach Klavierliteratur an der Hochschule für Musik und Theater 
Rostock. Arbeitsgebiete: Musik und Musikpädagogik des 18. bis 21. Jahrhunderts, Instru-
mentaldidaktik, Aspekte musikalischer Bildung, Robert Schumann.





Helmut Lachenmann
Helmut Lachenmann, geboren 1935 in Stuttgart, prägt die zeitgenössische Musik seit über 
60 Jahren maßgeblich. Seine Studienzeit von 1955 bis 1958 an der Stuttgarter Musik-
hochschule bei Johann Nepomuk David (Theorie, Kontrapunkt) und Jürgen Uhde (Klavier) 
legte den Grundstein für seine Karriere. Eine entscheidende Begegnung war die mit Luigi 
Nono bei den Darmstädter Ferienkursen im Jahr 1957, welchem er von 1958 bis 1960 als 
Privatschüler nach Venedig folgte. Später unterrichtete Lachenmann selbst ab 1972 bei 
diesen Kursen.
Nach seiner Ausbildung lebte Lachenmann bis 1973 als freischaffender Pianist und Kom-
ponist in München. Er hatte Professuren in Hannover (ab 1976) und von 1981 bis 1999 in 
Stuttgart inne. Als reflektierter Künstler hat Lachenmann zahlreiche Texte verfasst, die sich 
mit dem Verhältnis von musikalischer Kunst und Gesellschaft auseinandersetzen, wie seine 
gesammelten Schriften Musik als existentielle Erfahrung (1996) und Kunst als vom Geist 
beherrschte Magie (2021) zeigen.
Lachenmanns Kompositionen sind von einem tiefen Misstrauen gegenüber dem konven-
tionellen „Schönklang“ geprägt, den er als künstlerisch verbraucht ansah. Dieses Miss-
trauen wurde durch Luigi Nono geweckt. Ende der 1960er-Jahre begann Lachenmann, 
die Grenzen der traditionellen Instrumente neu auszuloten und suchte nach neuen Klan-
gerzeugungsweisen. Er entwickelte die sogenannte „musique concrète instrumentale“, 
bei der instrumentale Geräuschklänge an die Stelle des Tones treten und kompositorisch 
mikroskopisch ausdifferenziert werden.
Seine Skepsis gegenüber einer sich verfestigenden Stilistik führte zu einer ständigen Wei-
terentwicklung seiner Ästhetik. Ab den späten 1970er-Jahren integrierte er zunehmend 
unverfremdete Klänge, Motive, melodische Fragmente und Zitate in seine Werke. Ein weg-
weisendes Beispiel ist die Tanzsuite mit Deutschlandlied (1979/80), die sich mit traditio-
nellen Formen auseinandersetzt und Joseph Haydns Kaiserquartett zitiert.
Nach einer längeren Schaffenspause provozierte Marche fatale (2016/18) eine kontroverse 
Diskussion durch seine ironische Auseinandersetzung mit der Tradition. Mit My Melodies 
für acht Hörner und Orchester, uraufgeführt 2018, erschloss Lachenmann auf seine Weise 
auch den Klang des romantischen Orchesters. Sein jüngstes Werk ist das Streichtrio Mes 
Adieux (2021/22), das sich mit der Konzentration und Gelassenheit eines Spätwerks von 
seinem bisherigen Schaffen verabschiedet.
Helmut Lachenmann wurde für sein Werk vielfach ausgezeichnet, darunter mit dem Bach-
Preis der Stadt Hamburg (1972), dem Ernst von Siemens Musikpreis (1997), dem Kunst-
preis Berlin (2007), dem Deutschen Musikautor*innenpreis (2015), dem Verdienstorden 
des Landes Baden-Württemberg (2001), dem Bundesverdienstkreuz (2011), dem Com-
mandeur des Arts et des Lettres (2012) und dem Prix Président de la République Française 
(2025).



Mieczysław Weinberg
Mieczysław Weinberg gehört zu den Komponisten des 20. Jahrhunderts, deren Biografie 
von Schmerz und Verfolgung kaum zu trennen ist. Das Leid begann Generationen vor sei-
ner Geburt: 1903 wurden sein Urgroßvater und sein Großvater bei einem antisemitischen 
Übergriff ermordet. Im Laufe seines Lebens verlor Weinberg seine Eltern und seine Schwe-
ster durch die Hand der Nationalsozialisten; sein Schwiegervater wurde vom sowjetischen 
Geheimdienst unter Stalin getötet. Weinberg selbst entkam dem Tod wiederholt nur durch 
Flucht. Am 6. Februar 1953 verhaftete ihn das Stalin-Regime unter dem haltlosen Vorwurf, 
an der Errichtung einer jüdischen Republik auf der Krim mitzuwirken. Einzig Stalins Tod 
kurz darauf bewahrte ihn vor einer Hinrichtung. Vor diesem Hintergrund erscheint es fast 
unvorstellbar, dass Weinberg ein so gewaltiges kompositorisches Lebenswerk hinterlas-
sen konnte. Sein offizielles Werkverzeichnis zählt über 150 Kompositionen, darunter 26 
Sinfonien, 17 Streichquartette, 28 Sonaten in unterschiedlicher Besetzung, mehr als zwölf 
Bühnenwerke sowie Stücke für Soloinstrument und Gesang. Darüber hinaus entstanden 
zahlreiche Werke ohne Opusnummer, die überwiegend für Film, Theater und Hörspiel ge-
schrieben wurden.
Geboren wurde Mieczysław Weinberg am 8. Dezember 1919 in Warschau. Sein Vater war 
Komponist und Musiker an einem jüdischen Theater – ein Umfeld, das Weinbergs musika-
lische Entwicklung von Kindheit an prägte. Sein außergewöhnliches Talent offenbarte sich 
früh: Mit gerade einmal zehn Jahren trat er als Pianist und Dirigent an einem Warschauer 
Theater auf; zwei Jahre später nahm er am dortigen Konservatorium Klavierunterricht bei 
Józef Turczyński. Kaum hatte er sein Studium 1939 abgeschlossen, zwang ihn die national-
sozialistische Verfolgung zur Flucht. Er gelangte zunächst nach Minsk und schließlich nach 
Taschkent in Usbekistan, wo er als Komponist und Korrepetitor arbeitete. Dort begegnete 
er auch Natalija, seiner späteren Frau und Tochter des Schauspielers und Regisseurs Solo-
mon Michoels.
Der Beginn seiner Freundschaft mit Dmitri Schostakowitsch war ein Wendepunkt in Wein-
bergs Leben. Als er ihm seine 1. Sinfonie zusandte, war Schostakowitsch derart beein-
druckt, dass er Weinberg nach Moskau einlud. Dank seiner Fürsprache erhielt Weinberg die 
nötigen Papiere und siedelte 1943 in die sowjetische Hauptstadt über, die bis zu seinem 
Tod sein Zuhause blieb. Die Verbundenheit der beiden Komponisten war tief und dauerhaft: 
Sie tauschten neue Werke untereinander aus, noch bevor sie der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht wurden, und Schostakowitsch rühmte Weinberg als „einen der hervorragendsten 
Komponisten der heutigen Zeit“. Da Weinberg zeitlebens ohne feste Anstellung als freier 
Komponist und Pianist arbeitete, unterstützte ihn Schostakowitsch in Phasen finanzieller 
Not diskret und ohne Aufhebens.
Den Höhepunkt seines Schaffens bildet die Oper Die Passagierin: Sie erzählt von einer 
Auschwitz-Überlebenden, die nach dem Krieg auf einem Ozeandampfer unvermittelt ihrer 
früheren KZ-Aufseherin gegenübersteht. Obwohl das Werk bereits 1968 abgeschlossen 
wurde, dauerte es bis 2006, ehe es erstmals – in konzertanter Form – erklang. Die vollstän-



Leoš Janáček
Leoš Janáček erblickte am 3. Juli 1854 im mährischen Hochwald das Licht der Welt. Sein Vater, 
von Beruf Lehrer, ermöglichte dem Sohn eine musikalische Ausbildung – allerdings nur un-
ter erheblichen persönlichen Entbehrungen. Den Grundstein seiner Bildung legte Leoš 1865 
im Augustinerstift zu Brünn; es folgten Jahre an der deutschen Realschule (1866–1869) 
sowie ein Studium an der K.u.K. slawischen Lehrerbildungsanstalt, das er 1872 abschloss. 
Dort trat er unmittelbar danach eine Stelle als Musiklehrer an und übernahm die Leitung 
verschiedener Chöre. Weitere Studien führten ihn anschließend nach Leipzig und Wien. 
Von 1881 bis 1919 stand Janáček der Brünner Orgelschule vor; 1919 wurde er als 
Kompositionslehrer ans Prager Konservatorium berufen. Parallel dazu widmete er sich 
intensiv der Forschung und Theoriebildung, insbesondere dem Volkslied und dem, was 
er die „Melodie des gesprochenen Wortes“ nannte. Er trug Volkslieder seiner Hei-
mat zusammen, lauschte der Alltagssprache seiner Landsleute und den Klängen der 
Natur. All diese Eindrücke fanden Eingang in sein kompositorisches Schaffen: Die so-
genannte Sprachmelodie durchzieht seinen Stil weit über die Vokalwerke hinaus. 
Seine bedeutendsten Werke, die ihm weltweiten Ruhm eintrugen, entstanden nahezu aus-
nahmslos in seinem letzten Lebensjahrzehnt: die Opern Katja Kabanowa, Das schlaue 
Füchslein, Die Sache Makropulos und Aus einem Totenhaus, die beiden Streichquartette, 
die Sinfonietta sowie die Glagolitische Messe. Die internationale Anerkennung blieb nicht 
aus: Janáček wurde unter anderem zum Mitglied der Preußischen Akademie der Künste und 
der Tschechischen Akademie in Prag ernannt. Neben Bedřich Smetana und Antonín Dvořák 
gilt er als der herausragendste tschechische Komponist der neueren Musikgeschichte. 
Leoš Janáček starb am 12. August 1928 in Mährisch-Ostrau.

dige szenische Uraufführung fand schließlich 2010 bei den Bregenzer Festspielen statt.
Mieczysław Weinberg starb am 26. Februar 1996 in Moskau.



Social Media & Newsletter
Wenn Sie regelmäßig über ausgewählte Veranstaltungen der Fakultät Musik informiert 
werden möchten, können Sie unseren E-Mail-Newsletter abonnieren, der ein bis zwei Mal 
monatlich Informationen zu den interessantesten Konzerten direkt in Ihr E-Mail-Postfach 
liefert. Informationen und Anmeldung unter www.udk-berlin.de/musik-newsletter

News und Konzerttipps aus der Fakultät Musik präsentieren wir tagesaktuell auf 
www.facebook.de/udk.musik und www.instagram.com/udkberlin.musik

Spannendes, Unerwartetes und Wissenswertes aus allen Fakultäten finden Sie auf 
www.facebook.com/udkberlin und www.instagram.com/udkberlin



Konzerttipps
Di 9.6. um 19.30 Uhr // Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Unfassbar virtuos! Eindrucksvolle Geigenliteratur mit unseren Violinstudieren-
den
Virtuose Werke u. a. von Kreisler, Ravel, Schostakowitsch und Paganini, gespielt von Lehren-
den und Studierenden der UdK Berlin, moderiert von Christian Schruff

Mi 10.6. um 19.30 Uhr // Joseph-Joachim-Konzertsaal
Kammerkonzert mit der Paul-Hindemith-Gesellschaft e. V.
Werke von u. a. Johannes Brahms und Francis Poulenc

Do 11.6. um 19.30 Uhr // Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Quietude – Big Band des Jazz Institut Berlin
Werke von Thad Jones, Bill Holman, Thorsten Wollmann und Sammy Nestico mit der Big Band 
des Jazz-Instituts Berlin und Bastian Stein unter der Leitung von Thorsten Wollmann

Fr 12.6. um 19.30 Uhr // Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Fête de Fauré Quartett – Kammermusik gegen Langeweile
Das Fauré Quartett spielt Kammermusik gegen Langeweile und feiert sein 30-jähriges Beste-
hen // Schubert: Adagio und Rondo D 487,  Dvořák: Klavierquartett Es-Dur op. 87,  Mussorg-
ski: Bilder einer Ausstellung (Bearbeitung für Klavierquartett von D. Mommertz/G. Gruzman)

Sa 13.6. um 19.30 Uhr // Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Finale der GegenTöne: Nicht in den WIND geSCHLAGen
Zum Abschluss von crescendo26 gibt es Werke für Flöte und Schlagwerk der letzten 60 Jahre 
mit dem Ensemble ilinx imd Solist*innen, Leitung: Leah Muir // Zivkovic: Trio per Uno,  Crumb: 
An Idyll for the Misbegotten,  Ishii: Thirteen Drums op. 66,  Bernstein: Halil, Nocturne sowie 
Uraufführungen von Yike Du, Friederike Horz und Lukas Mertin

Ausstellung Nikolaus und Alice Harnoncourt: Musik ist eine Sprache
Während des gesamten Festivals im Foyer des Konzertsaals der UdK Berlin: Die Ausstellung 
gibt Einblicke in Nikolaus und Alice Harnoncourts Archiv, ihre Sammlung, ihr Lebenswerk. 
Die Ausstellung kann ab eine Stunde vor Konzerten im Konzertsaal Hardenbergstraße/ Ecke 
Fasanenstraße besichtigt werden.

Stöbern Sie weiter im Programm des Musikfestivals crescendo26!
www.udk-berlin.de/crescendo 
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Änderungen im Programm sind vorbehalten.

Die Sparmaßnahmen des Senats treffen die Berliner Hochschulen in unfassbar großem 
Maß. Ein immanenter Bestandteil der musikalischen Ausbildung sind Auftritte vor Publi-
kum, die somit auch die Möglichkeit für Sie darstellen, kostenlose Konzerte auf hohem 
Niveau zu besuchen. Daran möchten wir nicht sparen müssen.
Daher bitten wir Sie, als unser Publikum: Kommen Sie zu uns, so oft es geht. Zeigen Sie 
damit auch den Verantwortlichen in der Politik, dass Musik und Kunst sinnstiftend für jede 
Gesellschaft sind. Und wenn es Ihnen möglich ist: unterstützen Sie uns durch kleinere oder 
größere Spenden. Die Spenden werden eingesetzt für u. a. die Lehre, Stimmungen, Trans-
porte, Werbematerial oder auch für crescendo – das Musikfestival der UdK Berlin – überall 
dort, wo gerade keine Mittel bereitstehen. Sie kommen damit direkt unseren Studierenden 
und auch Ihnen als Publikum zugute, denn nur so können wir Veranstaltungen auf diesem 
Niveau und von dieser Vielfalt beibehalten.

Wie können Sie uns fördern?
Spenden ist ganz einfach! Besuchen Sie unsere Konzerte und unterstützen Sie uns mit 
einem Betrag Ihrer Wahl. Zu diesem Zweck finden Sie bei allen Konzerten Spendenboxen 
im Konzertsaalfoyer. Auch online können Sie spenden:

Kontoverbindung:
Universität der Künste Berlin
IBAN: DE74 1009 0000 8841 0161 74
BIC: BEVODEBBXXX, Berliner Volksbank
Verwendungszweck: Veranstaltungen Fakultät Musik

Nutzen Sie gern auch den QR-Code: Einfach Banking-App öffnen, QR-Code scannen, 
Betrag eingeben und bestätigen – fertig.

Vielen Dank!

Spenden
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